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Deutſchland. 

Berlin, 11. Mai. Die Erſte Kammer hat heute 
das Geſetz, betreffend die Zerſtückelung von Grundſtüͤcken und 
die Gründung neuer Anſiedelungen vom 3. Januar 1845, 
mit den Abänderungen, wie ſolche aus den Beſchlüſſen der 
Zweiten Kammer hervorgegangen, angenommen. E 
In der geſtrigen Abendſitzung hat die Zweite Kam⸗ 
mer den Geſetzentwurf in Betreff der Maiſchſteuer⸗Erhöhung 
in einer vom Abg. Pochhammer vorgeſchlagen Faſſung, mit 
welcher ih die Regierung einverftanden erklärt hatte, mit 
162 gegen 112 Stimmen angenommen. 

— Die Directoren der „berliner Waſſer-Verſorgungs⸗ 
Geſellſchaft“ haben, wie es heißt, mit Sir William Cubitt, 
einem der größten Bau⸗Unternehmer Londons, den Contract 
zur Herſtellung der erforderlichen Leitungen und Baulichkeiten 
abgeſchloſſen. 
er Fürſt Pückler⸗Muskau, welcher am 7. Mai 


Abends 10 Uhr von Potsdam hier eintraf, hat ſich auf dem 


otsdamer Bahnhöfe durch einen hend turz vom 
42825 den Arm ausgefallen. Der Fürſt wurde ſofort nach 
dem Britiſh Hotel gebracht und der Leibarzt des Prinzen 
von Preußen herbeigeholt, dem es auch bald gelang, den 
rm wieder einzubringen. Wie die Voß ſche Zeitung hört, 
iſt das Befinden des Fürſten keineswegs Beſorgniß erregend. 
— Aus Frankfurt a. M. wird der Neuen Preuß. 
Zeitung von zuverläffiger Seite berichtet, daß Preußen und 
Deſterreich gemeinſchaftlich einen Antrag beim Bundestage 
geſtellt haben, betreffend die Unterdrückung der Arbeiterver⸗ 
eine, mit dem Anheimſtellen, dieſen Antrag dem politiſchen 


8 ſe zur Berichterſtattung zu überweiſen. 2. 
usa Correſpondenz-Bureau ſchreibt: „Die neu 


rage in Betreff der gemiſchten Ehen wird allem 

ee 1 7 Aa u den Couflicten führen, welche dieſelbe 
bei frühern Veran aſfungen in ihrem Gefolge hatte. Zu be⸗ 
fürchten iſt jedoch, daß die Mißſtimmung, welche in der Be⸗ 
völkerung hier und da durch die Verſchärfung der zeitherigen 
raxis Wbrgerufen wird, durch entſprechendes Verhalten 
der evangeliſchen Geiſtlichen eine Steigerung erfährt. Wir 
haben ſchon berichtet, daß verſchiedene Predigereonferenzen 
dieſe Angelegenheit zum Gegenſtande ihrer Verhandlungen 
gemacht haben. Von vielen iſt dies in einem Sinne ge⸗ 
ſchehen, in welchem ſie den gemiſchten Ehen gegenüber eine 
nicht minder ſchroffe Stellung einnehmen, wie es von Seiten 
der katholiſchen Kirche geſchieht. Es läßt ſich jedoch erwarten, 
daß die oberſte Kirchenbehörde ein extremes Verfahren Hinz 
dern werde. Wie verlautet, iſt der Oberkirchenrath ſchon 
angegangen worden, allgemeine Beſtimmungen über eine 
abweichende Behandlung ſolcher Perſonen, die in gemiſchter 
erziehen laſſen, zu geben. 

le 8 auf ſolch unſche nicht eingegangen, 

dndern hat die Diseſplin gegen ſolche 


esp Perſonen von der 
Entwickelung des kirchlichen Bewußlſeins h 


inerhalb der Ge⸗ 


— Zwei Verbreiter falſcher ſächſiſcher Kaſſenanwei⸗ 
ſungen ſind, wie die Neue Preußiſche Ving berichtet, am 
8. Mal in Moabit verhaftet worden. Sſe machten dort die 
Runde durch die verſchiedenen Tabagien, verzehrten in jeder 

“ 


Görlitz, Sonnabend den 14, Kai. 


Der Pfingſtfeiertage wegen erſcheint die nächſte Nummer dieſer Zeitung 
Donnerstag, den 19. Mai. | 


bilde, und als dagegen bemerkt ward: 


1853. 


eine Kleinigkeit, hatten aber in feiner Kleingeld bei ſich, 
ſondern ließen ſich überall auf ſächſiſche Kaſſenſcheine wieder 
herausgeben. Endlich wurde die Polizei auf die beiden Geld⸗ 
wechsler aufmerkſam, forſchte nach, und es ſtellte ſich die 
Falſchheit ſämmtlicher Kaſſenanwelfüngen heraus, die ſie in 
Moabit ausgegeben hatten. Dafür mußten die beiden Fäl⸗ 
ſcher denn das Gefängniß einnehmen, und das Geſetz wird 
ihnen das gebührende Agio nicht ſchuldig bleiben. 

— Der König von Preußen wird den neueſten Nach⸗ 
richten zu Folge auf der Reiſe nach Wien bereits am 18. 
Mai Abends in Breslau eintreffen und im königlichen Schloſſe 


‚übernachten, wofür nunmehr die nöthigen Vorkehrungen von 


Seiten des Hofmarſchallamts angeordnet ſind. f 
Magdeburg, 10. Mai. Die hier, in Halle und 
in Naumburg erfolgte Veſchlagnahme des Werks von Wis⸗ 
licenus über die Bibel iſt bereits durch Beſchluß der Kreis⸗ 
gerichte zu Halle und Naumburg beſtätigt worden, und es 


ſteht das Urtel dieſer Gerichtshöfe in der Sache ſelbſt binnen 


Kurzem zu erwarten. 
Stuttgart, 9. Mai. Die Kammer der Abgeord⸗ 


neten lehnte in ihrer heutigen Sitzung nach lebhafter Dis⸗ 


cuſſion die abweichenden Beſchlüſſe der Erſten Kammer zu 
dem Geſetzentwurf, betreffend die Wiedereinführung der To⸗ 
des ſtrafe, ab. 

Kaffel, 8. Mai. In der geſtrigen vertraulichen 
Sitzung hob die Zweite Ständekammer auf die hiergegen 
geltend gemachten erheblichen Bedenken ihren früheren es 
ſchluß wegen Creirung von Papiergeld wieder auf und nahm 
die Propoſition der Regierung auf Negoziirung eines An⸗ 
lehens von 1,200,000 Thaler beim Hauſe Rothſchild mit 21 
egen 18 Stimmen an. Nächſten Dinstag fol die Berathung 
iber die Verfaſſungs⸗Urkunde in Angriff genommen werden 
worauf am Donnerstag die Zweite Ständekammer einen 
zehntägigen er antreten wird. Die Erſte Kammer, 
deren Mitglieder heute ſich hier einfinden, wird morgen ihre 
erſte Sitzung halten und ihre Thätigkeit mit der Discuſſion 
über die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 13, — 5 1852 beginnen. 
Cs iſt nämlich beſtimmt worden, daß beide Ständekammern 
abgeſondert und unabhängig von einander ihre Erklärung 
über dieſe Verfaſſung abgehen follen, und werden die Ver⸗ 
handlungen beider Kammern wegen der gegen den deutſchen 
Bund in Betracht kommenden Rüͤckſichten nur in vertraulichen 
Sitzungen gepflogen werden. 4 

Kaſſel, 9. Mai. Ju unſeren geiſtlichen Conferenzen, 
die Conſiſtorialrath Vilmar geſchaffen, ſpiegelt ſich ganz der 
Geiſt ab, dem jetzt in höhern kirchlichen Regionen gehuldigt 
wird. In einer dieſer Verſammlungen galt die Berathung 
der Frage: Was zu thun ſei, um den Gottesdienſt zu heben 
und zu fördern? Die Antwort lautete: Es fei die Predigt 
weſentlich zu beſchränken, hingegen die Liturgie um Vieles 
zu vermehren. In einer andern fand man es für räthlich, 
daß das heilige Abendmahl den Schluß des Gottes dienſtes 
wie aber, wenn ſich 
keine Communieaiten finden? ſo war die Antwort: dann 
ſolle der Geiſtliche allein das heilige Abendmahl nehmen. 
In einer dritten endlich ward der Satz proponirt und zur 
Anerkennung gebracht, daß die Abſolution, welche der ordi⸗ 
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el 


nirte Geiſtliche ertheile, mit richterlicher Kraft, ohne Rückſicht 


ers, wirt 


auf den Glauben oder Unglauben des Empf. 


Und wirklich hört man auch jetzt unſere Geiſtlichen von einem 


fündevergebenden Amte des Prieſters in einer Weiſe reden, 
wie es ſonſt nur in der römiſch⸗katholiſchen Kirche üblich iſt. 
Weimar, 9. Mai. Heute Nachmittag nach 4 Uhr 
iſt der Bräutigam der Prinzeſſin Amalie von Sachſen-Wei⸗ 
mar, Prinz Heinrich der Niederlande, begleitet von ſeiner 
Mutter, der verwittweten Königin, welche ein großes Gefolge 
dei ſich führt, zur Vermählung hier eingetroffen. Dieſelben 
ſind in den für ſie beſtimmten Gemächern des großherzog— 
lichen Reſidenzſchloſſes abgeſtiegen. f 
ie voriges Jahr in Eiſenach abgehaltene Con⸗ 
ferenz von Abgeordneten deutſcher evangeliſcher Kirchenregi⸗ 
mente hatte bekanntlich beſchloſſen, ſich dieſes Jahr am näm⸗ 
lichen Orte wieder zu verſammeln. Infolge deſſe hat der 
Präſident der Conferenz, Oberhofprediger Grüneiſen in Stutt⸗ 
hl „ kürzlich ein Circular erlaſſen, wodurch er nach einge⸗ 


olter Erlaubniß der Weimariſchen Regierung die Verſamm⸗ 
ung auf den 26. Mai nach Eiſenach zuſammenberuft. 
— Am 17., 18. und 19. Mai wird die fünfte allgemeine 
deutſche Lehrer⸗Verſammlung im Curhaus-Saale des meinin= 
iſchen Städtchens Salzungen abgehalten werden. Zur Ver— 
7 2455 werden gelangen die Fragen: 1) über Sicherung 
der Nachhaltigkeit des Schulunterricht; 2) über die Fortbil⸗ 
dungsſchulen, J . die Fortbildung der weiblichen 
Jugend; 3) über Fröbel's Kinder-Gärten, ihr Weſen, Zweck, 
Erfolg und Zuſammenhang mit der Schule; 4) über die Er⸗ 
ziehung der Schuljugend zur Religiosität; 5) über die Berech⸗ 
tigungen der Realien in den Volksſchulen; 6) über die Er⸗ 
theilung des Geſchichts-Unterrichtes; 7) über die öffentlichen 
Schulprüfungen und deren Bedeutſamkeit für die Schule; 
* über die Art und Weiſe, auf welche der Lehrerſtand ſeine 
chtung im Publicum ſicher begründe; 9) über den Zuſam⸗ 
10) über die Schul⸗ 


menhang zwiſchen Schule und Haus dene d Dee 


Statiſtik; 11) über den National > 
und die deutſche National⸗Erziehung; . 
in der deutſchen Volksſchule; 13) üßer Peſtalozzi = Vereine, 
über die Wichtigkeit der Betheiligung an der allgemeinen 
Lehrer⸗Zeitung und an allgemeinen Lehrer-Verſammlungen. 


Braunſchweig, 9. Mai. Vorgeſtern hat die hieſige 


deutſch⸗katholiſche Gemeinde den Beſchluß gefaßt, ſich aufzu⸗ 


löſen, und zwar infolge des Umſtandes, daß ſie ſich nicht 


mehr in der Lage befand, ihre peruniären Obliegenheiten für 


die Dauer noch länger zu erfüllen. ö 
Bad H 2 
v. Auguſtenburg iſt mit ſeiner Familie hier eingetroffen und 
wird längere Zeit hier verweilen; auch Lord Londonderry 
hat eine große Wohnung gemiethet; wie verlautet, wird 
auch der Prinz Lucian Canino in nächſter Zeit wieder hier— 
her kommen. 1 
Kiel, 5. Mai. Die Siſtirung der weiteren Demoli⸗ 
rung der Feſtung Rendsburg iſt, wie wir aus ſonſt gut 
unterrichteter Quelle erfahren, von Wien aus in ſehr beſtimm⸗ 
ter Weiſe verlangt worden, und erzählt man ſich in Kopen⸗ 
hagen ſogar, daß die Feſtungswerke, ſoweit ſie bisher abge⸗ 
tragen worden, wieder hergeſtellt werden würden, Obgleich 
man nach den Reſultaten, zu denen die deutſchen Mitglieder 
der Grenz⸗Regulirungs⸗Commiſſion in ihren Unterſuchungen 
efommen find, ein Verlangen wie das genannte öſterreichi⸗ 
cherſeits nur natürlich finden muß, ſo konnten wir doch nicht 
umhin, die obige Nachricht mit einigem Mißtrauen zu ver⸗ 
nehmen. — Graf F. Reventlow hat fich an der Havel, etwa 
vier Meilen von Berlin, angekauft. 
% 


z Oeſterreichiſche Länder. ‘ 


Wien, 8. Mai. Aus Konftantinopel iſt vorgeſtern 
der türkiſche Cabinets + Courier Edil Effendi in Wien mit 
Wagen angekommen, welche geſtern Vormittag noch im 
auswärtigen Amte abgegeben wurden. Wie wir vernehmen, 
ſind ſie insbeſondere mit Rückſicht auf die Zukunft Motenegro's 
von ei „indem fie den Beweis enthalten ſollen, 27 
in Konſtantinopel ein Umſchwung der Meinungen in Betre 
der Unabhängigkeit von Montenegro ſich vorbereitet. Es ſoll 
nämlich dem Fürsten Menczikoff bereits gelungen ſein, die 
Pforte zu überzeugen, daß das einzige Mittel, m ca. e 
in Frieden zu leben, darin bestehe, daß man die ftaatliche 


12) über das Sprechen | 


omburg, 7. Mai. Se. Durchl. der Herzog 


* * 

Bi des Berglandes anerkenne; denn nur dadurch 
wäre es möglich, Montenegro der Induſtrie zugänglich zu 
machen, vorausgeſetzt, daß zugleich die Grenzen des Berg⸗ 
landes gegen die Ebene hin erweitert würden [1]. Die wahr“ 
haft fürſtlichen Auszeichnungen, mit denen Fürſt Danielo 
hier in Wien von Seiten des Hofes überhäuft ward, liefern 
hen den klaren Beweis, daß man entſchloſſen iſt, den 
Fürſten auf alle Weiſe zu protegixen. 

Wien, 9. Mai. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät 
hatten bereits durch Allerhöchſte Entſchließung vom 14. Mätz 
d. J. anzuordnen geruht, daß aus dem Staatsſchatze dem 
Statthalter von Galizien ein Vorſchuß vou 60,000 Fl. über⸗ 
mittelt werde, um denſelben unter Verpflichtung zur Rück⸗ 
zahlung an wahrhaft hülfsbedürftige Gemeinden zu vertheilen. 
Gleichzeitig erhielt das k. k. galiziſche Militair⸗Commando 
den Auftrag, die in den Militairverpfle ungsmagazinen lies 
genden Kleienvorräthe gegen Erſatz der Geſtchungstoſten den 
dortigen politiſchen Behörden zur Vertheilung an Nothlei⸗ 
dende zur Verfügung zu ſtellen. 

— Unter den Feſtlichkeiten, welche aus Anlaß der 
Anweſenheit Ihrer Majeftäten der Könige von Preußen und 
Baiern in Wien veranſtaltet werden, iſt auch eine großartige 
Praterfahrt, bei welcher die Mehrzahl der prachtvollen Wa⸗ 
gen des Hofes verwendet werden wird. 

— Die von einigen Zeitungen gemachte Mittheilung, 
daß während der Anweſenheit des Fürſten Danielo von Mon⸗ 
tenegro die Unabhängigkeits⸗Erklärung des Fürſtenthums 
von Seiten Oeſterreichs erfolgen werde, hat ſich nicht beſtätigt. 

Wien, 11. Mai. Die „Trieſter Zeitung“ meldet 
aus obe vom 2. Mai: Die Mutter des Sultans 
iſt geſtorben. ie Frage wegen des heiligen Grabes iſt 
neuerdings wieder aufgetaucht. — Gerüchtsweiſe wird von 
Unruhen in Smyrna geſprochen. 

— Die fo eben erſchienene „Oeſterreichiſche Correſpon⸗ 
denz“ erklärt, daß die Reinerträge der Wiener Bank künftig 
nicht durch beträchtliche Uebertragungen in den Reſervefonds 
geſchmälert werden ſollen, nachdem der Bankfonds conſoli⸗ 
dirt iſt. Es läßt ſich hierdurch eine Hauſſe der Bankactien 
erwarten. 

— Die Königin von Griechenland iſt hier angekommen 
und wird baldigſt nach Oldenburg 1 5 

Trieſt, 9. Mai. Die Königin von Griechenland iſt 
eſtern, Nachmittags 5 Uhr, mit einem Gefolge von 28 Per⸗ 
10 5 auf dem Dampfer „Othon“ hier eingetroffen. 

Aus Sfutari vom 27. April wird der „Trieſter Ztg.“ 
gemeldet, daß Omer Paſcha endlich dem Sr. Excellenz dem 
Grafen Leiningen geleiſteten Verſprechen Folge leiſtend mehrere 
ungariſche Offiziere nach Monarſtir in Bitolſen internirt hat; 
die übrigen 10 werden wohl ebenfalls dahin abgehen müſſen. 


Frankreich. 


Paris, 9. Mai. Der Bericht von Lauglais über 
das Jurygeſetz beantragt weder Annahme noch Verwerfung. 
Der geſetzgebende Körper hat die erſten ſieben Artikel bereits 
angenommen und die Annatme des ganzen san iſt nicht 
zweifelhaft. Gouin, der Berichterſlatter des Civilpenſions⸗ 
Geſetzes, beantragt Verwerfung der Artikel, deren Amendirung 
vom Staatsrath zurückgewieſen worden. 

— Die Zahl der hieſigen Arbeiter, welche keine eige⸗ 
nen Möbel haben, beträgt ge enwärtig 38,000, wovon jedoch 
nur etwa 4000 ohne Arbeit ſind. 

— Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, daß Artikel 
86 und 87 des Code penal, nach welchen politiſche Ver⸗ 
brechen mit dem Tode beſtraft werden ſollen, wieder in Kraft 
geſetzt werden. Der Staatsrath iſt damit beſchäftigt, und 
der betreffende Geſetzvorſchlag wird wohl dem geſetzgebenden 
Körper, falls eine Verlängerung ſeiner Sitzungen erfolgt, 
alsbald vorgelegt werden. — Man erhält ſoeben die Nachricht, 
daß die franzöſiſche Flotte in den griechiſchen Gewäſſern 
BRETT habe, nach der Küſte von Frankreich zurück⸗ 
zukehren. 

Paris, 10. Mai. Mit den Befinden der Kaiſerin 


N 


— Unter den von der Regierung dem Staatsrath unter⸗ 
breiteten Geſetzentwürfen befindet ſich einer, die e 
ſtellung der Todesſtrafe in politiſchen Dingen bezweckend, 
und ein anderer über Beſtrafung öffentlicher Beleidigungen 
gegen Mitglieder der kaiſerlichen Familie. 

— Vor dem Invalidendome auf dem Platz Vauban 
foll eine Reiterſtatue des Kaiſers Napoleon J. errichtet werden. 
— Seit drei Tagen iſt hier ſtarker Froſt, verbunden mit 
Schneegeſtöber, eingetreten. . 

aris, 11. Mai. Billault hat im geſetzgebenden 
Körper ein Dekret verleſen, durch welches die diesjährige 
Seſſion deſſelben bis zum 28. Mai verlängert wird. 

Malta, 4. Mal. Dem Vernehmen nach wird die 
britiſche Mittelmeerflotte eheſtens den Hafen verlaſſen, um in 
den hieſigen Gewäſſern zu kreuzen. 


Belgien. 

Brüſſel, 11. Mai. Die Deputirtenkammer hat den 

von der Regierung geforderten Effektivſtand der Armee auf 
100,000 Mann angenommen. 


Sch wei z. 

Bern, 8. Mai. Der bundesräthliche Correſpondent 
der „Neuen Züricher Zeitung“ meint, es werde demnächſt 
von Baiern eine ähnliche Note, wie die von Württemberg 
schriftlich und von Baden mündlich abgegebene, hier eingehen. 

e ſich die Schweiz den öſterreichiſchen Begehren nicht, 

ögen Zürich, Baſel und die öſtliche und mittlere Schweiz 

hen, wie behaglich die Sperre iſt, die Teſſin ſchon ſo 
lange eidulden muß. 

— Das Echo du Mont-Blane ſchreibt: „Wir wiſſen 
aus ſicherer Quelle, daß abermals ein 19 Kiſten ſtarker 
Transport, ſämmtlich proteſtantiſche, zur Verbreitung in Sa⸗ 
voyen beſtimmte Bibeln enthaltend, angekommen iſt.“ 


It alien. 


Turin, 4. Mai. Nach kirchlichen Blättern ſoll in 
dieſen Tagen folgende Proelamation auf verſchiedenen Punkten 
der Stadt angeſchlagen geweſen ſein: „An die wahren Ita⸗ 

ner! Freunde der heiligen Freiheit, verlieret den Muth 
ncgt; bald wird Mazzini bei euch ſein und euch zeigen, daß 
er ebenſo der Mann des Degens wie der Feder iſt. (!!) 
Sale euch bereit, ſchließt euch feſt ihm an, gehorcht feinen 

efehlen und der Sieg wird gewiß, Italien wird frei und 
eins fein. Turin. Der Präſident der Mazzini'ſchen Ges 
ſellſchaft.“ 

Turin, 8. Mai. Heute ward mit großem Pomp 
das Jahresfeſt der Verfaſſung Verkündigung begangen. Der 
König und die Königin, die Mitglieder des Senates und der 

utirten⸗Kammer, das geſammte diplomatiſche Corps, den 
erreichiſchen Geſandten, Grafen Apponyi, nicht ausgenom⸗ 

„die Miniſter u. ſ. w., wohnten der Feierlichkeit bei. 
ach der Heerſchau defilirten die Nationalgarden und die 
ruppen vor dem Könige unter den begeiſtertſten Rufen, welche 
ihren Wiederhall fanden in den eben ſo begeiſterten Rufen der 
verſammelten Volksmenge. Die vollkommenſte Ruhe herrſchte 
und kein Unglücksfall war zu beklagen. 


a 


Spanien. 

Madrid, 6. Mai. Die amtliche Zeitung veröffent⸗ 
licht ein die Corregidores beſeitigendes Deeret. Dadurch wird 
der Staatöfchatz jährlich eine Million Realen erſparen. Jeder⸗ 
mann iſt erfreut über dieſe Maßregel. * 


. Amerika. 


New Mork, 26. April. Die „New⸗ Vork Times“ 
fordert die Be bade Aut firengften Aufficht über alle Schiffe 
auf, die nach Cuba⸗Häfen clariren. Sowohl in New⸗ Hork 
wie in Baltimore gebe es Handelshäuſer, die heimlich Skla⸗ 
venhandel treiben; ſo ſeien jetzt drei portugieſiſche Capitäne 
und ein kataloniſche u Nee in New⸗ Mork, um Schiffe 
zu miethen, die angeblich direct nach Cuba ſegeln, aber erſt, 
unter nordamerikanſſcher Flagge und mit falſchen Papieren 
verſehen, die afrikaniſche Küſte erreichen und dort ſchwarze 
Ladung an Bord nehmen ſollten. 10 
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Seenen aus einer ſamojediſchen Hochzeitsfeier. 
Alexander Caſtrén's Reiſen in Lappland, Karelien, dem 
nördlichen Rußland und Sibirien in den Jahren 1838 bis 1844 
enthalten die Schilderung einer ſamojediſchen Hochzeitsfeier, der 
wir Folgendes entnehmen: N 
„Nachdem der Thee getrunken war, befahl i i 
vorzügliches Rennthier zu ſchlachten. Ein W 32 
dem Axtrücken gegen die Stirn ſtreckte das Rennthier zu Boden 
Darauf ſtach man ein Meſſer ins Herz und zog die Luftröhre 
heraus. Hierüber entſtand unter der Menge ein heftiger Streit 
der ſo endigte, daß die nächſten Anverwandten des Bräutigams 
ſich in die Kehle theilten und ein Jeder auf der Stelle ſeinen An⸗ 
theil verzehrte. Dem Rennthiere wurde die Haut abgezogen, der 
Bauch aufgeſchnitten, das Ungenießbare fortgeworfen und das 
Thier auf den Rücken gelegt. Es bot den Anblick einer großen 
laͤnglichen Schüſſel dar, wo in einer anſehnlichen Blutmaſſe die 
Lunge, Leber und andere Leckerbiſſen ſchwammen. Der Wirth 
nahm mich bei der Hand, führte mich an die Seite des Renn 
thiers und bat mich, die Mahlzeit zu beginnen. So deutlich auch 
ſeine Meinung ausgeſprochen wurde, war ich doch einfältig genug 
dieſelbe nicht zu verſtehen. Ich blieb deßhalb ganz unthätig bei 
dem Schlachtopfer ſtehen. Unterdeſſen verſammelten ſich die 
Hochzeitsgäſte um daſſelbe, holten ihre langen Meſſer, ſchnitten 
ſich Stücke von dem warmen, rauchenden Fleiſch ab, tauchten das 
Fleiſchſtück in das Blut und führten es mit der einen Hand zum 
Munde. Das Blut rann an den Mundwinkeln und an dem 
ausgeſtreckten Halſe herab! Die Lunge und Leber wurden als 
Deſſert verzehrt. Nachdem die widerliche Mahlzeit zu Ende war, 
bat ich, daß ein Stück Fleiſch für mich und die Frau des Prie⸗ 
ſters gekocht werden möchte. Dieſe Bitte war jedoch überflüſſig, 
denn im Zelte kochte bereits ein großer Keſſel. Halb roh wurde 
das Fleiſch aus dem Keſſel genommen und auf einer großen 
Schüſſel unter die vornehmſten Hochzeitsgäſte vertheilt. Ich ſollte 
mit dem Wirthe und dem Freiwerber aus derſelben Schüſſel eſſen. 
Während der Mahlzeit fangen die Mädchen ſamojediſche Lieder, 
die ihrem Inhalte nach ſchön waren, jedoch nach einer Melodie, 
welche der Froſchmuſik ähnlich genug war.“ 
9 „Nun wäre es wohl Zeit, einige Worte von dem Bräutigam 
zu ſprechen, doch ven dem Bräutigam iſt wenig mehr zu erzäh⸗ 
len, als daß er während der ganzen Zeit, die ich der Ho zeit 
beiwohnte, betrunken bei der Zeltthür lag. Außer einem blutigen 
Geſichte bemerkte ich an ihm nichts Beſonderes. Er trug eine 
gewaltige Maliza, d. h. einen mit der Haarſeite dem Körper 
zugewandten Rennthierpelz, der ſeiner Form nach einem Hemd 
ähnlich war. Die Maliza war weder mit einem glänzenden 
Ueberzuge noch mit irgend einer zierlichen Hundsfellverbrämun 
verſehen. Dem Ausſehen nach war der Bräutigam 5 8 — 
Samojeden ähnlich; er hatte breite Backenknochen, dicke Lippen 
kleine Augen, eine niedrige Stirn und eine platte Naſe, wilde 
re Stirn bildete, große Naſenlöcher, 
N zes, borſtenähnliches Haar, einen ſpärlichen Vartwuchs, 
eine dunkle Haut mit mehrern Malen, die auch bei dem mongo⸗ 
liſchen Volke angetroffen werden. Die Braut war ſehr jung, 
bei den Samojeden aber galt ſie für eine wirkliche Schönheit. 
Ein kleines, rundes Geſicht, volle, roſenrothe Wangen und 
Lippen, eine weiße Stirn, ſchwarze Locken, kleine, dunkle Augen 
ſind Kennzeichen einer Schönheit des ſamojediſchen Stammes. So 
wird in einem ſamojediſchen Liede eine Jungfrau wegen ihrer 
kleinen Augen, ihres breiten Geſichts und deſſen Röthe, welche 
der Morgenröthe vor einem einbrechenden Unwetter gleiche, wegen 
ihrer geraden Naſe und ihres auswärts gekehrten Ganges geprie⸗ 
ſen. Auch ein anderes Ideal einer ſolchen Schönheit, welches 
noch zu der Zahl der unverheiratheten gehörte, ließ ſich auf der 
Hochzeit ſehen, und es machte mir! ergnügen, zu bemerken, 
wie alle Junggeſellen ſie nicht wie gewöhnlich auf die Naſe, 
ſondern auf ihre rothen Lippen küſſen wollten. Etwas, was in 
hohem Grade zu der Anmuth einer jungen Samojedin beiträgt, 
iſt ihre geſchmackvolle Tracht: eine kurze Rennthierfelljacke, welche 
dicht anſchließt, ſich aber unten erweitert und an den Knieen mit 
einer reichen Verbrämung von Hundefell endet. Der zurück⸗ 
geſchlagene Kragen derſelben, welcher auf der vollen Bruſt zuge⸗ 
knöpft wird, iſt den Augen ausgezeichnet angenehm. Die Waden 
werden von bunt zuſammengeflickten Reunthierbeinlingen bedeckt. 
Dieſe Tracht an eine Wand zu hängen und mit anatomiſcher 
Genauigkeit ihre Tauſende und aber Tauſende von Stückchen zu 
unterſuchen, hieße ſeine Lachmuskeln allzu ſehr blosſtellen, ſür eine 
lebensftiſche Samojedin ift ſie aber eine ſehr natürliche Zierde. 
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as wirklich Komiſche in dem Schmucke cine de iedin find 
ihre doppelten mit Er 1105 zengeflickten 5 alt Knöpfen 
oder andern Zierrathen überdeckten Haarflechten, welche bisweilen 


bis auf die Ferſen herabhängen. In dieſer Nationaltracht zeigte 
ſich auch die Braut an ihrem Hochzeitsfeſte. Nur zwei Reihen 
kleiner Glasperlen über der Stirn machten ſie unter den andern 
kenntlich. Uebrigens war ſie nicht je betrunken wie ihre Spiels 
gefährtinnen ; an ihren amazoniſchen Spielen ſah ich fie nie 
Theil nehmen. Unter den übrigen Mädchen und unter den Hoch⸗ 
zeitsgäſten überhaupt war es ſchwer, einen Einzigen zu entdecken, 
der auf ſeinem Geſichte nicht blutige Spuren von einem ausge⸗ 
ſochtenen Streite trug. Beſonders nahm die Kampfluſt gegen 
Abend zu. Wohin man ſeinen Blick nur richtete, ſah man die 
Leute mit einander in den Haaren. Zuerſt ward die buſchige, 
ſchwarze Perrücke angegriffen, darauf ſchlug man ſich gegenſeitig 
mit den Fäuſten und nicht ſelten griff mau nach Schlagwerk⸗ 
zeugen. Der Streit fing ohne alle Veranlaſſung an. Wenn 
zwei Perſonen aufeinanderſtießen, flogen ſie einander unwillkürlich 
in die Haare, ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts. Hier 
ab und verlangte man keinen Barton, ein Jeder ſchlug um ſich, 
8 gut er es vermochte. Der Beſiegte blieb gewöhnlich auf dem 
Schnee liegen, um ſich zu erholen, und der Sieger ging, um 
neue Heldenthaten zu vollführen.“ 0 [D. J.] 


Fünfzigjährige Jubel feier. 


Görlitz, 13. Mai. Eins der ſchönſten und wür⸗ 


digſten Jubelfeſte, das der 50 jährigen Amtsführung unſeres 

ochwürdigen Rectors am hieſigen Gymnaſium, wurde heute 
in eben fo ſinniger als feierlicher Weiſe unter allgemeiner 
Theilnahme feiner von Nah und Fern herbeigeeilten Schüler 
begangen. Unſer geliebter Lehrer und würdiger Jubilar, 
der Doctor der heiligen Schrift, Königl. Profeſſor und Rector 
des hieſigen Gymnaſiums, Magiſter der freien Künſte, Mit⸗ 
glied 5 5 — gelehrten Geſellſchaften Ritter ꝛc. Herr Carl 

ottlieb Anton wurde am 31. Jan. 1778 zu Witten⸗ 
berg geboren, wo ſein Vater Conrad Gottlob Anton, 

boren zu Laubau am 20. Novbr. 1745, Profeſſor der 
orientaliſchen Sprachen war. Im Jahre 1796 bezog er die 
Univerſität zu Wittenberg, woſelbſt er 4 Jahre Theologie, 


Philoſophie und Philologie ſiudirte. Am 17. April 1799 | x 1 
Ferner überbrachte Herr Präſident des . Sen Wine 
1 


beſtand der Jubilar vor dem Ober- Conſiſtorium in Dresden 
ſein Examen als Candidat des Predigtamts; am 17. Oetbr. 
d. J. fand in Wittenberg ſeine Promotion zum Dun 
Philoſophie und Magiſter der freien Künſte ſtatt. Am 
Januar 1800 wurde er als Magiſter legens und am 21. 
Febr. d. J. als Adjunet in die philoſophiſche Facultät zu 
Wittenberg aufgenommen. Im Jahre 1802 ward ex als 
Ehrenmitglied von der Jenaiſchen lateiniſchen Geſellſchaft 
aufgenommen. Nachdem er drei Jahre zu Wittenberg über 
theologiiche, philoſophiſche und philologiſche Gegenſtände 
geleſen hatte, ward er am 19. März 1803 zum Conrector 
des hieſigen Gymnaſiums erwählt. Als folder, ſowie als 
Lehrer der Mathematik und Bibliothekar der Milich'ſchen 
Bibliothek, trat er am 12. Mai ſein Amt an und hielt heut 
vor 50 Jahren im Sylverſtain'ſchen Gedächtnißactus feine 
Antrittsrede. 

Am 10. Februar 1807 verband ſich der hochgeehrte 
Jubilar mit ſeiner ſo würdigen Gattin Florentine Friederite 
geb. König, Tochter des damals bereits verſtorbenen Bür⸗ 

ermeiſters König in Görlitz, welche Ehe mit vier glücklichen 
Kindern gefegnet wurde. 

Nachdem der Rector Schwarze am 12. Febr. 1809 
geſtorben war, wurde unſer Jubilar am 6. Mai 1809 vom 
155 en Magiſtrat zum Rector gewählt und am 31. Mai 
feierlich in fein Amt eingeführt. Am 23. Nov. 1829 erhielt 
er den Titel und Rang eines Königl. Profeſſors und am 

20. October 1840 das Diplom eines Doctors der hei⸗ 
ligen Schrift von der theologiſchen Facultät zu Halle⸗ 
Wittenberg zum Andenken an das funfzigjährige Jubiläum 
als Baccalaureus der Theologie. Funfzig Jahre hat er bis 

| 19 11 im Dienſte des Staates gearbeitet, nämlich 15 im 
ienſte des ſächſiſchen, 35 im Dienſte des preußiſchen, 3 
Jahre als Lehrer der Univerfität, 6 Jahre als Conrector und 
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41 Jahre als Rector des Gymnaſiums. Unermüdlich in 
ſeinem Bae wußte en 1 feine Mu Runden ſegensxreich 
durch literariſche Thätigkeit anzuwenden. Davon zeugen fein 
erſchienenen 5 academſſchen Schriften, ſeine 110 Einladungs⸗ 
ſchriften zu verſchiedenen Actusfeierlichkeiten, 
wiſſenſchaftliche Aufſätze in verſchiedenen Zeitſchriften. 

a d Den ſprechendſten Beweis treuer dankerfüllter Liebe 
un 


N d 
König dem Jubilar verliehenen Rothen Adlerorden 3. Ga 


mit der Schleife. Herr Director Dr. Schönborn aus Bres⸗ 
lau verehrte dem Gefeierten ein Programm, enthaltend 
Anmerkungen von dem Latelu-Reden der ſtudirenden Jugend 
zu Breslau, das von den Lehrer-Collegien an den höhern 
Unterrichtsanſtalten in Breslau dem Jubilar gewidmet wor⸗ 
den wax. Ebenſo überreichte eine Deputation des Glogauer 
Gymnaſiums eine Votivtafel und das Gymnaſium zu 8 | 


eine Gratulationsſchrift. Hieran ſchloſſen ſich die verſchiede⸗ 


nen Deputationen, die hieſige Geiſtlichkeit, das Offiziercorps, 
eine Deputation des Laubaner Gymnaſiums und Andere mehr, 
endlich noch die Liebesgaben feiner Familie und feiner zahl⸗ 
reichen Freunde. 1 
Früh um 9 Uhr führten die zahlreichen Schüler den 
Jubilar in den Sitzungsſaal des Gemeinderaths, wo der 
Sylverſtainſche Actus, au den ſich die Jubelfeier anſchloß 
abgehalten wurde. Hier begrüßte Herr Ober⸗Bürgermeiſter 
Jochmann zunächſt den Jubilar, worauf der Letztere in alt⸗ 
gewohnter herrlicher Rede „über die verſchiedene Weiſe, fein 
Andenken bei der Nachwelt zu erhalten“, ſprach und hierbei 
ſein Wort zur That verwandelte, indem er ſeine Stiftung 
eines Stipendiums für Schüler des hieſigen Gymnaſiums 
ankündigte. Mittags 1 Uhr vereinigte ein heiteres Diner 
die ehemaligen Schuler des Jubilars, wobei BUN Toaſie 
mit heiteren bn abwechſelten. Die Feier des Tages 
beſchloß ein ſolenner Fackelzug der jetzigen Gymnaſiaſſen, 
wobei letztere zugleich als Zeichen ihrer Dankbarkeit dem 
Jubilar ein ſilbernes Thee⸗Service überreichten. * 
. Möge: Gott dem ubilar noch einen langen heitern 
Lebensabend ſchenken! . i 15 BER 
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